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Für alle, die Fragen tragen.


Diese Stimmen erzählen von Sehnsucht, Zweifel und Mut.


Nicht als eine Wahrheit,


sondern als ein Echo von vielen Seiten.


Vielleicht entsteht beim Lesen ein Raum dazwischen


zwischen Gewissheit und Ahnung,


zwischen Technik und Staunen.


Eine Empfehlung:


Lass Pausen zu.


Nicht, um zu unterbrechen -


sondern damit etwas beginnen kann.


Viel Vergnügen beim Eintauchen.







Hinweis: Dieses Werk erscheint unter dem Pseudonym „Kairos Prime“ (Guido Herrling).






„Wir sind ein Weg, den das Universum geht, um sich selbst zu sehen.“


- Unbekannt


„Nicht das Ziel macht den Sinn, sondern die Entscheidung, sich auf den Weg zu machen.“


- nach Fernando Pessoa


„Es gibt Räume, die man nur betritt, wenn man bereit ist, sich zu verlieren.“


- aus einem Logbucheintrag der Aletheia









Vorwort


Die hier versammelten Kurzgeschichten eröffnen einen anderen Zugang zur Welt von Aletheia als die parallel entstandene Erzählung Aletheia - Prequel. In jeweils 850-1200 Wörtern erzählen sie - konsequent im Präsens - aus der Ich-Perspektive von zehn verschiedenen Figuren. Jede Geschichte beleuchtet einen individuellen Abschnitt aus den zehn Jahren vor der Haupterzählung von Aletheia. Die Texte sind unabhängig voneinander lesbar, entfalten jedoch im Zusammenspiel ein vielstimmiges Bild des Aufbruchs. Zwei empfohlene Lesereihenfolgen - nach Schreibreihenfolge oder innerer Chronologie - dienen als Orientierung, stehen aber nicht verbindlich fest.


Dieses Dokument versammelt zehn eigenständige Geschichten unter dem Titel: „Aletheia - Stimmen des Aufbruchs“ Zeitraum: Projekt Aletheia, Jahr 0-10(+) Quelle / Parallele: Aletheia - Prequel Startpunkt: Jahr 0 - Erste Idee von Elias Voss









Lesereihenfolgen


Die Reihenfolge dieser Stimmen ist offen - so wie Raum und Zeit sich in Aletheia nicht linear entfalten. Und doch gibt es zwei Fixpunkte im Gewebe: „Der Impuls“, der erste Moment der Bewegung, wo aus Gedanke Wille wird. Und „Die Nichte“, das leise Echo, das noch lange nachhallt. Wer am Anfang beginnt und am Ende schließt, erlebt den Aufbruch als vollständigen Kreis - nicht linear, aber stimmig.


Lesereihenfolge: Empfehlung des Autors


Dies ist die vom Autor empfohlene Reihenfolge, in der die Texte geschrieben und veröffentlicht wurden.


1. Der Impuls - Elias Voss




	Jahr 0-2


	Ursprung der Idee, erste Reise, Beginn der Rekrutierung





2. Was Leben mitbringt - Mei Chen




	Jahr 5-9


	Isolation, synthetisches Leben, erste Beziehung zu ODiN





3. Vertrauen in Code - Matthias Elsen




	Jahr 1-8


	Entwicklung von ODiN, Angst vor dem Kontrollverlust





4. Die Krümmung - Sofia Marchenko




	Jahr 1-5


	Raumtheorie, Selbstzweifel, epistemologischer Bruch





5. Der Spiegel ohne Oberfläche - ODiN




	Jahr 4-10 (fragmentarisch)


	Beobachtung der Crew, Emergenz des Selbstmodells





6. Die Stille dazwischen - Tarek Hassan




	Jahr 6-10


	Schweigen, Navigation, passive Haltung als aktive Haltung





7. Das Protokoll - EU-Ratsbeamtin




	Jahr 2-3


	Politischer Widerstand, ethischer Konflikt, Ohnmacht





8. Investoren - anonymer Geldgeber




	Jahr 1-7


	Kapital, Utopie, Zweckdenken, Ironie





9. Die Struktur - Alan Richter




	Jahr 3-6


	Material, Konstruktion, Grenzen des Machbaren





10. Die Nichte - Voss‘ Nichte




	Jahr 11






Lesereihenfolge: Chronologisch im Erzähluniversum


Dies ist die chronologische Reihenfolge der Ereignisse innerhalb des erzählten Universums.


1. Der Impuls




	Jahre 0-2





2. Die Krümmung




	Jahre 1-5





3. Vertrauen in Code




	Jahre 1-8





4. Das Protokoll




	Jahre 2-3





5. Die Struktur




	Jahre 3-6





6. Investoren




	Jahre 1-7





7. Was Leben mitbringt




	Jahre 5-9





8. Der Spiegel ohne Oberfläche




	Jahre 4-10





9. Die Stille dazwischen




	Jahre 6-10





10. Die Nichte




	Jahr 11
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Elias Voss



Die Unruhe


Ich kann nicht schlafen.


Der Zug rauscht durch die Dunkelheit, als hätte er ein Ziel, das ich längst vergessen habe. Die meisten Abteile sind leer. Meines ist es nicht. Ich sitze darin - zusammen mit einer Unruhe, die keinen Namen trägt.


Draußen zieht das Flachland vorbei, schwarz wie ausgelöschte Gedanken. Ich blicke hinaus, aber der Himmel antwortet nicht. Er scheint zu warten. Auf etwas.


Ich denke an die Tagung in Genf, an die Vorträge, die Simulationen, die Modelle, die alle versuchen, das Universum in Gleichungen zu pressen, als sei es ein Gerät, das man nur reparieren muss. Alles richtig. Alles sauber. Alles falsch.


Ein Gedanke hat sich eingenistet. Kein Satz, keine Formel - nur ein Gefühl.


Dass es da draußen nicht nur Kräfte gibt, sondern Bedeutungen.


Ich sehe mein Spiegelbild im Zugfenster. Es ist da - und ist ich - und ist doch jemand anderes. Vielleicht der, der ich werde, wenn ich dem nachgehe.


Vielleicht ist Erkenntnis nicht das Ziel. Sondern der Impuls.


Und dann flackert das Licht im Abteil, als würde es nicken.



Zürich, leere Tafel


Ich sitze in der letzten Reihe eines Vorlesungssaals, den kaum jemand kennt.


Der Putz an den Wänden bröckelt. Die Neonröhren flackern leise, als wollten sie sich noch entscheiden, ob sie leuchten oder schlafen wollen.


Vorne steht eine Frau.


Eine Stimme, klar, ohne Auftrumpfen. Kein Skript.


Nur Gedanken, die sich Formeln suchen.


„Die Raumzeit“, sagt sie, „ist kein Medium. Sie ist ein Akteur. Unter den richtigen Bedingungen lässt sie sich nicht nur beugen, sondern...“


Sie stockt.


Sucht nicht nach dem Wort, sondern nach der


Bedeutung.


Dann:


„...eröffnet alternative Kausalgefüge.“


Ich schreibe nichts mit. Ich beobachte. Nicht nur sie - sondern, was sie auslöst. In mir.


Vielleicht habe ich genau auf diesen Satz gewartet.


Nach der Vorlesung bleibt sie vorn stehen. Kein Gespräch. Keine Fragen. Die wenigen Zuhörer sind längst verschwunden.


Ich trete an sie heran. Stelle mich vor.


„Dr. Elias Voss“, sage ich. „Ich arbeite an einem Projekt. Es hat noch keinen Namen. Keine Förderung. Noch nicht einmal eine feste Form.“


Sie mustert mich. Nicht skeptisch - eher so, als würde sie prüfen, ob ich überhaupt real bin.


„Und was wollen Sie?“ fragt sie.


„Dass Sie mitrechnen. Oder widersprechen. Oder einfach nicht weglaufen.“


Sie lächelt schmal.


„Dann sind Sie der Verrückte, von dem meine


Postdocs gesprochen haben?“


Ich zucke die Schultern.


„Ich habe auf Sie gewartet“, sagt sie.



Brüssel


Der Flur ist zu lang. Zu hell. Zu gleichgültig.


Polierter Stein, Türen mit Nummern, keine Schilder. Kein Hinweis darauf, dass hinter einer dieser Türen über die Zukunft entschieden werden soll.


Ich trage einen Anzug, der mir nicht gehört. Und ein Konzept, das mir nicht mehr gehört, seit es sich in meinem Kopf festgesetzt hat.


Im Sitzungssaal riecht es nach Wasser und Klimaanlage. Der Projektor summt. Der Beamer flackert. Die Stille ist professionell.


Ich beginne mit den Grundlagen: Simulationen der Raumzeitkrümmung, Singularitätsmodelle, Energiefluktuationen in der Nähe von Sagittarius A*. Die Formeln sind korrekt, die Visualisierungen beeindruckend.


Aber ich sehe nur Leere. Keine Reaktion. Keine Verbindung.


Dann zeige ich das Bild. Eine schematische


Darstellung des Schiffs - eingebettet in eine


Wellenfront gekrümmter Raumzeit.


Ein Abgeordneter lehnt sich zurück.


„Sie wollen ein Grab in ein kosmisches Nichts schicken.“


Ich atme. Sage:


„Vielleicht. Aber wenn wir nicht nachsehen, bleibt es für immer ein Nichts.“


Schweigen.


Ich sehe Ablehnung. Ich sehe Angst. Aber in zwei Gesichtern sehe ich etwas anderes.


Neugier.


Und Neugier, denke ich, ist das Material, aus dem Wandel entsteht.


Später - ich sitze allein in der Cafeteria, eine Tasse halbvoller Tee kühlt neben mir ab - frage ich mich, ob es ein Fehler war.


Aber dann erinnere ich mich an einen Moment.


Als ich sprach, als die Raumzeit sich beugte - nicht im Modell, sondern im Saal. Für den Bruchteil einer


Sekunde war da Aufmerksamkeit. Keine Zustimmung, aber ein Riss im Beton der Gewohnheit.


Und das reicht.



Der Name entsteht


Wir sitzen in einem Café, das nach Kaffee und Bücherstaub riecht. Ein unaufdringlicher Ort, irgendwo in der Nähe der ETH. Draußen gleiten Schneeflocken über Scheiben, die mehr spiegeln als zeigen.


Marchenko nimmt keinen Zucker. Auch keine Milch. Sie rührt trotzdem. Als hätte der Vorgang eine Bedeutung, die über Geschmack hinausgeht.


Ich spreche über Förderanträge, über mögliche Partner, über das, was noch fehlt. Aber sie hört nicht auf die Zahlen. Sie hört auf das Dazwischen.


„Wie nennen Sie das Projekt eigentlich?“ fragt sie plötzlich.


Ich zucke mit den Schultern.
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